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Das englische Rätsel
Englisch-französische Zusammenarbeit

mit Deutschland oder Sowjetruhland ?
Es läßt sich nicht leugnen , daß die britische Politik , vomFestlande her gesehen , widerspruchsvoll wirkt . Noch mutztenden Abgeordneten des Unterhauses die Worte Valdwins inden Ohren klingen, in denen er mit einer gewissen Wärmeden Zusammenschluß der drei Großmächte Großbritannien ,Frankreich und Deutschland als die Forderung der Zeit be-

zeichnete , da hielt Duff Looper , Ser Kriegsminister sei¬nes Kabinetts , in Paris eine Bankettrede , in der er die
französisch -britische Freundschaft eine Frage von Tod undLeben der beiden Völker nannte und in der er den langezurückliegenden Ausspruch Valdwins , EnglandsGrenze liege am Rhein , wiederholte . Diese Vor¬verlegung der englischen Grenze an den Rhein ist, manmag es drehen wie man 's will , eine Unfreundlichkeit gegenDeutschland, denn ihm wird damit unterstellt , daß er dieseangebliche englische Sicherungslinie nicht zu respektieren ge¬denkt.

Man empfand in England den Widerspruch zwischen demBald win von heute , der die Zusammenarbeit zwischenEngland , Frankreich und Deutschland propagiert , und DuffCooper , der sich unter Berufung auf den Baldwin vomvorigen Jahre für dis Wiederherstellung der französisch¬britischen Entente cordiale einsetzt , so stark, daß man dieAngelegenheit zum Gegenstand einer Anfrage im Un¬terhaus machte . Und nun geschah das Unerwartete : derInnenminister Sir John Simon , der die Anfrage an¬stelle des durch Krankheit behinderten Baldwin beantwor¬tete , stellte ausdrücklich fest, die Rede Duff Loopers sei mitWissen des Foreign Office und des Außennnnisters gehal¬ten worden. In ihrer Formulierung weise sie sogar Text¬änderungen auf , die auf Wunsch des Foreign Office vorge¬nommen worden seien . Die Rede entspreche der bisherigenLinie der britischen Außenpolitik und habe die freundschaft¬liche Zusammenarbeit zwischen England und Frankreich un¬terstrichen. Daß er im gleichen Atemzuge erklärte , sie sei in
^ keiner Weise gegen Deutschland gerichtet, wird man dies-i seits und jenseits des Kanals als einen neuen Widerspruchempfinden.

Allerdings , in einem wird man Simon recht geben müs¬sen, die Linie de: britischen Außenpolitik, wie sie sich tatsäch¬
lich darstellt , ist von Duff Looper nicht verlassen worden.Die Besprechungen, die in Genf zur Zeit zwischen Edenund Läon Blum ftattfinden , dokumentieren eine gewisseHerzlichkeit der Beziehungen der beiden Länder , und überdie Grundlinien , auf denen ihre europäische Politik sich be¬wegt, find die beiden Staatsmänner sich einig geworden.Man hat in London aus den jüngsten Vprgängsn denSchluß ziehen wollen , das britische Kabinett habe , ebensowie das französische , bereits die Hoffnung ausgegeben, sichmit Deutschland verständigen zu können. Daher das engeZusammenrücken der beiden Länder . Dieser Ansicht wider -stiricht jetzt der Genfer Korrespondent des „News Chro-uicle"

. Er glaubt sr^ ar melden zu können, daß eine gemein¬same Demarche der beiden Mächte in Berlin in Kürze er¬folgen werde . Vielleicht hat er recht . Aber man sollte inLondon und Paris doch endlich begreifen, daß der Geistvon Versailles in dieser Methode noch spukt . Es kannkeine Verständigung auf der Basis der Gleichberechtigunggeben, wenn zwei Mächte unter sich erst eine geschlosseneFront bilden und dann mit fertigen Vorschlägen an diedritte herantreten . So etwas schmeckt, auch wenn es sicherlichwieder mit überreichlichen Versicherungen der Loyalitätverbrämt wird , nach ultimativen Forderungen . Auch in derenglischen Presse hat man offenbar kein rechtes Vertrauenzur Richtigkeit dieser Art des Vorgehens . „Daily Mail " ,die schon vor Baldwin für die Notwendigkeit eines lleber -ernkommens zwischen England , Frankreich undDeutschlan d eintrat , sieht es in Gefahr . Nicht deshalb ,weil es auf deutscher Seite an Verständigungswillen fehle,fimdern weil eben die Methode , die man anwendet ,falsch ist . Und wenn diese Methode Schiffbruch leidet,dann stebt der lachende Dritte schon bereit . Litwinow ,der sich die Pflege der Beziehungen der Sowjetunion zuEngland besonders angelegen sein läßt , wartet nur auf denAugenblick , in dem er sich und Moskau in die englisch-fran¬zösische Entente einschalten und Deutschland endgültig ausdem Verständigungsgespräch herausdrängen kann . Die En-tente zwischen England , Frankreich und der Sovnetunion ,also die gleiche Kombination , die Europa 1914 in den Welt¬krieg stürzte, steigt in den Umrissen bereits wieder am Ho¬rizont aus.
Wenn es sich obendrein bewahrheiten sollte, daß der Ge¬sundheitszustand Valdwins , der sicherlich ein ehrlicherFreund der englisch-deutschen Verständigung ist . so schlechtgeworden ist, daß er in absehbarer Zeit nun doch zurück-treteu muß, dann würden die Verfechter dieser Verständi¬gung in England noch mehr in die Verteidigung gedrängtwerden. Das wäre nicht gut für Europa .

Die BSlberlnmdrrefom
vor der Völkerbundsversammlung

Genf, 1 . Juli . Die Vormittagssttzung der Völkerbundsver-sammlung begann mit der Warnung des Vorsitzenden van Zee-land , keine Ruhestörungen mehr zu unternehmen , andernfallsstrengere Maßnahmen ergriffen werden müßten Darauf hielt derVertreter Columbiens , Dr . Turbay , das Wort . Er erklärte ,da sich gezeigt habe , daß der Völkerbund nicht funktioniere , müssemau wenigstens die Grundsätze retten .
Der französische Ministerpräsident Leo » Blum

sagte u . a . : Ich habe gehört und gelesen, daß seit einigen Wochender Einfluß Frankreichs in Europa und seine Fähigkeit , dieinternationale Politik zu beeinflussen, im Abnehmen begriffensei ; Frankreich sei unfähig , den Verletzungen des internationalenGesetzes wirksam entgegenzutreten oder hinsichtlich der Erfüllunginternationaler Verträge nützliche Hilfe zu leisten. Frankreichfei eine Macht zweiten Ranges geworden und nach außen durchseine inneren Schwierigkeiten gehemmt. Es gibt unter denMächten, die die internationale Gemeinschaft bilden , keine Rang¬ordnung und wir glauben auch nicht , daß es jemals eine solchegeben werde . Die Entwertung des Faktors Frankreich in dereuropäischen Politik wird mit zwei Tatsachen begründet : mit denArbeiterunruhen in Frankreich und der durch die Wiederbesetzungdes Rheinlandes hervorgerufenen Krise.
„Gewiß hat Europa erwartet , daß die militärische Be¬setzung der Rheinlandzone ebenfalls eine militärische AntwortHervorrufen werde . Frankreich har sie nicht gegeben. Es hat dieLösung einer so gefährlichen Krise nur im internationalen Ver¬fahren gesucht . Anstatt zu mobilisieren , hat es die Earantiemächtedes Locarno -Vertrages angerufen ." Hinsichtlich der Arbeiter -Unruhen in Frankreich erklärte Leon Blum , Frankreich sei ineinem großen Umbruch begriffen , der sich ohne Gewalt vollziehe.
Zur augenblicklichen .Krise erklärte Leon Blum , die Ursachenfür das Versagen oes Völkerbundes liegen nicht imPakt , sondern in seiner verspäteten unbestimmten und zweideu¬tigen Anwendung . Die Paktverpflichtungen müssen deshalb ver¬stärkt werden . Die französische Abordnung könne keiner der Ne¬visionsformeln zustimmen , die die Rolle des Völkerbundes aufeine akademische Beratung zurücksühren würde. Frankreich werdemit ganzer Kraft dazu beitrage», dem Völkerbund neues Leben

zu gebe».
Die französischen Neformvorschläge beschränkten den Beistand

auf die dem augegriffeueu Staat am nächsten stehenden Länder ,aber auch so bleibe das Risiko eines Krieges bestehen und mäste
mutig getragen werde« . Aber um ihm zu begegnen, könne man
«nr an Abrüstung denke« , obwohl dieser Gedanke heute beinaheals eine lächerliche Atopie erscheine. Aber ohne Abrüstung könn¬
te« die internationale » Schiedssprüche keine Wirkung haben »nd
die friedliche « Sanktionen nichts nützen. Kollektive Sicherheit»nd Abrüstung bedingte« sich gegenseitig. Ln diesem Sinne werde
Frankreich seinen Einfluß geltend machen und vor keiner Ini¬
tiative znrückfchrecke«.

In diesem Geiste wolle es auch die der Versammlung vorlie¬
genden Konflikte prüfen . Zwei internationale
Rechtsverletzungen lägen vor : die Verletzung des Paktes
und die eines Vertrages . Beide hätten zu einer tatsächlich ernsten
Lage geführt . Die Rheinland -Angelegenheit werde nicht durch
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Kurse Tagesöberficht
Die badische Regierung hat am 1. Juni ein Gesetz be¬

schlossen» das eine Neueinteilung der inneren VerwaltungBadens bringt. Es werden zum 1. Oktober 13 Bezirksäm¬ter aufgehoben ; nämlich Wertheim, Adelsheim, Weinheim,
Wiesloch » Breiten, Ettlingen, Oberkirch» Waldkirch, Stau¬
fen, Schopfheim » Engen, Meßkirch und Pfullendorf.

Am heutigen Donnerstag finden in Quedlinburg die
Erinnerungsfeiern an König Heinrich I. statt, der vor lüüv
Jahre« starb.

Das Olympische Dorf bei Berlin , eine Schöpfung nnd
Stiftung der Wehrmacht , wurde am Mittwoch dem Olym¬
piaausschuß übergeben .

Im Völkerbund gab es am Mittwoch eine ausgedehnteDebatte, bei der der französische Ministerpräsidentden abes-
sinischen Konflikt in Parallele stellte mit der Errichtung- er deutschen Staatshoheit im Rheinland.

*
Gegen das Auftreten des Negus in Gens und gegen die

Verhaftung von sechs Journalisten erhebt die römischePresse scharfen Einspruch.
*

Trotz englisch-französischer Einladung fahrt Bundeskanz¬ler Schuschnigg nicht nach Gens. Gerüchtweise verlautet, daßWujjoliui ahMmnukeu habe. , -

Zeitverstreichen geregelt und die Abessinien-Angelegenheit könne
wohl in Afrika bereinigt werden , aber in Genf sei dies nicht
geschehen . Frankreich wolle den Friedensstörern keine Absolution
erteilen , die einer Ermutigung gleichkäme , aber der Völkerbund
müsse an die Länder , die diese Rechtsbrüche begangen hätten ,die wesentliche Frage stellen, ob sie entschlossen seien, eine bessere
Zukunft vorzubereiten und an dem Werk des entwaffneten Frie¬
dens im Rahme » des neuerstandenen Völkerbundes mitzuarbei -
te» . Sie müßten gefragt werden , welche Absichten sie hegten und
welche Garantien sie vorschlagen wollen . Die der Versammlung
unterbreitete italienische Denkschrift stelle einen wert¬
vollen Beitrag in diesem Sinne dar . Es sei zu wünschen, daß
diedeutscheAntwortauf den englischen Fragebogen ihrer¬
seits den Ausgangspunkt für einen politischen Wiederaufbau
Europas bilden könne . Friedensangebote und Abrüstungsvor¬
schläge seien von überall her gekommen , aber sie müßten erst auf
ihre Aufrichtigkeit geprüft werden . Keine Macht könne ihre
Mitarbeit verweigern , wenn sie sich einem gemeinsamen Willen
und einer gemeinsamen Anstrengung gegenüber sähe.

Nach dem französischen Ministerpräsidenten hielt noch derVer . treter Panamas eine grundsätzliche und programma¬
tische Rede über die Völkerbundsidee , die ihren Ursprung in
Panama habe , wo sie vor genau IW Jahren vom PräsidentenVolvar verkündet worden sei . Diese Idee könne nicht unterge¬hen . Im italienisch -abessin' ichen Streit habe der Völkerbund ver¬
sagt . Die augenblickliche Struktur des Völkerbundes verhindereeine befriedigende Lösung der gegenwärtigen Lage . Der Ver¬
treter Panamas befürwortete dann den Zusammentritt einer
neuen internationalen Konferenz aller Völker der Welt , umeine Verjüngung oder eine völlige Neugeburt des Völkerbun¬des herbeizuführen . — Die Sitzung wird um 16 Uhr fortgesetzt.

Südafrika für Aufrechterhaltung der Sanktionen
Die Nachmittagssitzung der Völkerbundsversammlung begannmit einer Proklamation der Völkerbundstreue

der Südafrikanischen Union , Ihr Vertreter te Water
forderte den Völkerbund auf , in il . Stunde die Kollektivaktion
gegen Italien , die im Oktober 1935 von 50 Nationen in seltener
Einmütigkeit beschlosten worden sei, fortzusetzen. Der Völkerbund
sei im Begriff , in Stücke zu zerfallen , da die Großmächte offen
ihre Schwäche erklärten . Die Autorität des Völkerbundes nähere
sich dadurch dem Nullpunkt . Der Verzicht auf eine entschlosseneKollektivaktion unter Verletzung von feierlich übernommenen
Verpflichtungen sei ein Verrat am Weltfrieden und am Völker¬
bund . Die Rede klang aus mit der verhaltenen Drohung , daßdie Mitarbeit der Südafrikanischen Union in Frage gestelltwerde , wenn der Völkerbund feinen Verpflichtungen nicht Nach¬
komme .

Eden vor der Völkerbundsversammlung
Nach dem Vertreter Kanadas , Mastel, der die Auf¬

hebung der Sanktionen befürwortete , da sie ge¬
genstandslos geworden seien , sprach der englische Außenministererorn . wr suyrte aus . Wir haben gestern einen Aufruf des
Kaisers von Abessinien gehört , der mit einer Würde
vorgetragen wurde, die die Sympathie eines jeden von uns 'er¬
weckt hat . Was die Anwendung der Sanktionen im italienifch-
abessinischen Konflikt berrifft so sind wir uns alle bewußt, daßdiese Maßnahmen nicht den Zweck erfüllt haben, dem sie dienen
sollten. Nicht die Maßnahmen an sich find wirkungslos geblie¬ben , sondern die Voraussetzungen, unter denen man erwartete,daß sie eine Wirkung ausüben würden sind ausgeblieben .

Wenn die britische Regierung Grund zu der Annahme hätte,
daß die Beibehaltung der bestehenden Sanktionen oder sogarderen Verstärkung durch andere wirtschaftliche Maßnahmen die
Lage in Abessinien wiederherstellen könnte , dann wäre sie für
ihren Teil bereit, eine solche Politik zu befürworten und wenn
andere Vundesmitglieder einverstanden sein sollten, sich an ihrer
Anwendung zu beteiligen . Auf Grund der Tatsachen ist es der
britische « Regierung aber unmöglich dies anzunehmen. Nach
unserer Meinung könnte nur eine militärische Aktion heute ein
solches Ergebnis erzielen. Ich kan« nicht glauben, daß in der
heutigen Weltlage eine solche militärische Aktion für möglich
gehalten werden könnte . In dieser Lage befinden wir uns heilte.
Die Tatsachen miisten anerkannt werden. In deren Licht kann
ich nur mit Bedauern wiederholen, daß unter den bestehenden
Umständen die Fortführung der Sanktionen keinen nützliche»
Zweck verfolgen kann . Gleichzeitig ist die britische Regierung
der Meinung , daß die Versammlung in keiner Weise die ita¬
lienische Eroberung Abessiniens anerkennen sollte.

Außerdem kann die harte Wirklichkeit, wenn sie auch unsereAnsichten zu der Fortführung der ergriffenen Maßnahmen be¬
stimmen muß , keine Abänderung der Meinung über die italieni «
sche Aktion, die 50 Völkerbundsmitglieder im vorigen Herbst
ausgesprochen haben , in sich schließen .

Die britische Regierung erklärt, daß sie bereit ist, die ans der
Völkerbundssatzung erwachsenen Verpflichtungen aufrechtzuer¬
halten» wenn eine Lase entstehe » sollte, die diese Bervilichtun-



ge» bei der Durchführung der Aktion unter Artikel 18 in Kraft

gefetzt hätte . Diese Erklärung soll gewisse Besorgnisse zerstreuen,
die hinchsichtlich der Ilebergangsperiode bestehen könnten , und

es ist beabsichtigt, dag sie nach Ansicht der britischen Regierung
nur so lange in Kraft bleiben soll, wie sie den Umständen ange -

patzt sein wird .
Eden ging darauf zu Betrachtungen über die Zukunft des

Völkerbundes über . Wenn in diesem Fall der Sieg des
Rechts über die Gewalt nicht erreicht worden sei , so dürfe man
ein solches Ziel für die Zukunft nicht aufgeben . Mit Bezug auf
Leon Blums heutige Ausführungen erklärte Eden , daß seine
Regierung in der Erfüllung der alles überragenden Verpflicht
tung , die Autorität des Völkerbundes wieder herzustellen , aktiv
Mitarbeiten werde . Die Erfahrungen der letzten Monate müß¬
ten dabei verwertet werden . Das ideale System der kollektiven
Sicherheit sei so geartet , daß in chm alle Völker bereit wären ,
militärisch gegen jeden Angreifer vorzugehen . Wenn dieses
Ideal augenblicklich nicht erreicht werden könne , und er sei mit
Leon Blum der gleichen Meinung , daß eine schwer gerüstete
Welt die Erreichung erschwere, so müßte nicht notwendigerweise
die Satzung abgeändert werden , sondern die Methode , um ihr
Nachdruck zu verschaffen. Außer dem abessinischen Konflikt be¬
stünden aber noch andere Gründe zur Beunruhigung in der
Wett .

Deshalb schlage er vor , daß die Septemberversamm -
lnng das Problem in Angriff nehmen solle. In den letzten
Tagen habe er als Ratspräsident Gelegenheit gehabt , mit ver¬
schiedenen Abordo - ngen in Fühlung zu treten .

Rach Eden nahm Litwinow das Wort .
*

Italienische Völkerbunds -Journalisten freigelassen
Bern , 1 . Juli . Nachdem die in Genf verhafteten italienischen

Journalisten verhört worden sind , ist Mittwoch abend von der
schweizerischen Bundesanwaltschaft im Einvernehmen mit dem
eidgenössischen Justiz - und Polizeidepartement sowie dem poli¬
tischen Departement die Freilassung dieser Journalisten ver¬
fügt worden . Die Zutrittskarten zum Völkerbund sind den be¬
treffenden Journalisten durch das Völkerbundssekretariat ent -

z ' ,en worden .
Die Verhaftung der zur Völkerbundsversammlung entsandten

italienischen Journalisten hat in der italienischen Presse Helle
Entrüstung hervorgerufen Der Verband der italienischen Presse,
hat auf Mittwoch , 20 Uhr , in ganz Italien alle seine Mitglie¬
der zu Protest - und Solidaritätskundgebungen aufgerufen .

Anklagerede des Regur
Eens , 1 . Juli . Die fast einstündige Rede des Negus , die mit

ihren Uebersetzungen ins Französische und Englische zum größten
Teil die Dienstag -Sitzung der Völkerbundssitzung ausfüllte ,
wurde in amharischer Sprache gehalten , denn , so sagte Hails
Selasste , wenn ich amharisch spreche, kann ich meine Gedanken
klarer zum Ausdruck bringen .

Hatte Selasste wurde übrigens vom Präsidentn der Versamm¬
lung folgendermaßen das Wort erteil : : „Der nächste Redner ist
Seine Majestät , der Negus Hatte Selasste. Ich erteile dem Haupt¬
delegierten von Abessinien das Wort .

"

Der Negus erklärte einleitend , daß er, Hatte Selasste , Kaiser
von Abessinien, heute hier stehe , um die seinem Volke geschuldete
Gerechtigkeit und den Beistand zu fordern , der ihm vor acht Mo¬
naten von SV Nationen versprochen worden sei. Noch nie habe
ein Staatsoberhaupt vor der Völkerbundsversammlung das Wort
genommen . Aber noch nie sei auch ein Volk das Opfer einer sol¬
chen Ungerechrrgkeit gewesen wie das abessinische , dem nun die
Auslieferung an seinen Angreifer droht . Um ein Volk zu ver¬
teidigen . das um seine Jahrtausende lange Unabhängigkeit
kämpfe, sei er nach Eens gekommen, nachdem er selbst an der
Spitze seiner Armee kämpfte. Der Negus schilderte hierauf dre
SchreckendesEaskrieges , unter dem se in Land zu leiden
gehabt habe und ging auf die Vorgeschichte des Krieges und d >e
Art seiner Behandlung durch den Völkerbund ausführlich ein.

Er gab seiner Erbitterung darüber Ausdruck, daß er in seinem
Vertrauen auf die wirksame Hilfe des Völkerbundes , das ihn
veranlaßt habe , vorteilhafte Angebote der italienischen Regie¬
rung abzulehnen , enttäuscht worden sei. Die abessinische Regie¬
rung habe nie erwartet , daß andere Völker , deren eioene In¬

Kampfer imMeere-
1l Fortsetzung

„Es Hilst nichts, John . Du besuchst ja auch niemand . Und

Jan Maar ist mit seinen Leuten verfallen . Du weißt doch,
wegen dem Hof . Er ist der Jüngste und dachte , daß er ein¬
mal den Hof bekäme . Und well ihn der Vater nicht leiden
konnte, hat er den anderen Bruder auf dem Erbhof einge-

fttzt ."

„Jeder trägt fei« Schicksal , Hinner ! " entgegnete Condall
nachdenklich .

„Ja . Du auch, Condall . Ist es nicht seltsam, wir sind so
gute Freunde , fürs Leben gute Freunde . . . das stimmt
doch , John ?"

„Das stimmt, Hinner ."

. . und doch weiß ich nichts von dir.
"

„Ein andermal, Hinner . Werd ' dir mal alles erzählen,
was mir mein Vaterland verleidet hat, was mich in die
Fremde trieb, die mir jetzt fast zur Heimat geworden ist ."

Da klopfte es an die Tür .
Fritz Prell weckte die Freunde .

Im Büro ist scheinbar alles ruhig . Herr Sesf sitzt mit
dickem Kops auf seinem Schemel und erwartet einen An¬

schnauzer vom Chef, der nicht von Pappe ist, und tut ganz
gleichgültig.

An den Maschinen arbeiten di« beiden Mädel eifrig . Herr
Richter wälzt Bücher und schreibt Zahlen .

Scheinbar ist alles ruhig , aber im Geheimen fiebert doch
eiue Aufregung in aller Herzen.

Auch Bosse hat seine gleichmütige Ruhe verloren, er ist
voll Spannung .
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teressen nicht unmittelbar auf dem Spiele standen , das Blut ihrer
Soldaten vergießen sollten. Die abessinischen Krieger hätten nur
Verteidigungsmittel verlangt . Aber die wiederholt geforderte
Finanzhilfe für den Ankauf von Waffen fei Abessinien ständig
verweigert und der Gebrauch der Eisenbahn Dschibuti—Addis
Abeba für Mafsentransporte praktisch unmöglich gemacht worden .
Heute bestehe nicht die Unmöglichkeit, sondern die Weigerung ,
den Angreifer aufzuhalten . Im Namen Abessiniens verlange er
von der Versammlung , „alle Maßnahmen zu treffen , um dem
Pakt Geltung zu verschaffen" .

Der Negus fuhr dann fort : „Ich erkläre vor der Wett , daß
der Kaiser , die Regierung und das abessinische Volk sich nicht
vor der Gewalt beugen werden , daß sie ihre Forderungen aus-
rechterhalten und alle ihnen zur Verfügung stehenden Mittel ge¬
brauchen werden , um den Sieg des Rechts und des Paktes durch¬
zusetzen." „Vertreter der Wett "

, so schloß der Negus , „ich bin
nach Eens gekommen , um vor Ihnen die peinlichste der Pflichten
eines Staatsoberhauptes zu erfüllen . Welche Antwort soll ich
meinem Volk übermitteln ?"

Nach der Rede des Negus wurde die Sitzung auf Mittwoch ver¬
tagt . Bis jetzt sind Reden der Vertreter Frankreichs . Englands ,
der Sowjetunion , der Südafrikanischen Union , Columbiens und
Panamas vorgesehen.

Was die Presse dazu sagt
Pariser Blätter zu Eens

Paris , 1 . Juki . Die Kundgebungen italienischer Pressevertre¬
ter in Genf gegen den Negus finden in den französischen Zei¬
tungen große Beachtung . Das „Journal " meint , die einfachsten
Anstandsregeln seien gerade für die Pressevertreter als die ge¬
ladenen Gäste des Völkerbundes und als die unparteiischen Be¬
obachter besonders geboten . Außerdem schulde man einem Manne ,
dessen Haltung man als Italiener nicht billigen könne , aber
dessen Unglück wenigstens Achtung erheische , besondere Rücksicht.
Der „Matin "-Berichterstatter hebt die Vorwürfe hervor , die der
Negus gegen die nachgiebige und wenig sanktionsstrenge Hal¬
tung Frankreichs gemacht habe . Das „Oeuvre " schreibt , die
schwarzen Stunden des Völkerbundes seien nun
gekommen. Daß eine siegreiche Regierung den Befehl gebe , den
Besiegten mit einem Pfeifkonzerl zu erniedrigen und daß auf
der Tribüne gekämpft werde , scheine ein getreues Bild von der
derzeitigen Internationale zu geben. Der allgemeine Eindruck
sei , daß künftig dem Völkerbund keine wichtige politische Frage
mehr anvertraut werden könnte. Die kraftvolle , aber nieder -
drückende Rede des Negus , so schließt das „Oeuvre "

, sei die er¬
niedrigendste , die die Regierungen von London und Paris je zu
hören bekommen hätten .

Die britische Presse über Genf
London , 1 . Juli . Zu den Ereignissen in Genf schreibt der Son¬

derkorrespondent der „Times "
, daß die Ankündigung , Italien

würde dem Völkerbund über die Fortschritte seines Zivilisations¬
werkes in Abessinien unterrichten , in Völkerbundskreisen mit ge¬
mischten Gefühlen ausgenommen worden sei . „Daily Telegraph "

hebt das Angebot der italienischen Note zur Mitarbeit Italiens
an der Völkerbundsreform hervor und weist darauf hin , datz im
italienischen Memorandum zum erstenmal amtlich bekannt¬
gegeben wurde , daß die italienische Regierung mit Abessinien
zweimal über eine Beilegung des Krieges im gehei¬
men verhandelt habe.

Der Sonderkorrespondent der „Mörningpost " in Genf berichtet
von unerhörten Szenen , die sich in der Völkerbundsver -
jammlung abgespielt haben . Er erinnert sich nicht, jemals in
einer internationalen Versammlung einer solchen Szene bei¬
gewohnt zu haben . Ein Höllenlärm sei losgebrochcn, als der
Negus das Podium betreten habe . „News Chronicle " spricht den
Verdacht aus , daß die italienischen Journalisten , die die lärmen¬
den Szenen beim Auftreten des Negus veranlaßt haben , auf
Befehl Roms gehandelt hätten . Vernon Bartlett schreibt ,
daß wieder einmal Gerüchte über die italienische Absicht , aus
dem Völkerbund auszutreten , im Umlauf gewesen seien. Auch
„Daily Herald " spricht von einer von Rom aus organisierten
Demonstration , die von weltbekannten Journalisten der größten
italienischen Zeitungen durchgeführt worden sei . Wenn heute
Eden die Aufhebung der Sanktionen Vorschlägen werde , würde
die Völkerbundsversammlung wahrscheinlich nicht einstimmig da¬
für sein. Der Reuter -Korrespondent aus Genf meldet , daß
dort amoenommen werde , die Demonstration der italienisckien

der „Leonie" . Die Trägerin dieses Namens sitzt neben Bosse
im Büro .

Alles ist in Erwartung .
Zehnmal klingelt das Telefon , aber es sind gleichgültige

Gespräche , wie sie so der Tag mit sich bringt .
Gegen 10 Uhr sagt Bosse zu Leonie : ,Zch geb's auf, meine

Deern Die Engländer denken nicht dran ."

„Sie werden anrufen ! Bestimmt werden sie das !" entgeg¬
nete das Mädchen leidenschaftlich. „Die,Leonie ' kann doch
jeden Augenblick auf Fahrt gehen ?"

„Sie liegt unter Dampf . Da fehlt's nicht ."

„Und wenn sie fährt, dann kann ich dabei sein?"

„Meinetwegen ! Hat 's Kappen Krüger erlaubt?"

» Ja ."

»

Gegen 11 Uhr kommt Mr . Gastone.
Bosse stellt chm Leonie vor und sagt dann: „Wir sind

uns noch nicht klar geworden, Mister Gadstone."

„So ? Ich dachte doch, weil die .Leonie' unter Dampf
siegt."

Do erklärte ihm Bosse die Ursache .
„Schade", meinte der Amerikaner. „Die englische Admi¬

ralität wird nicht anrufen . Ich kenne die Engländer zu ge¬
nau . Sie geben sich keine Bloße ."

,Aas habe ich auch gesagt!" stimmte ihm Bosse zu.

„Immerhin . . . es sind an die zwanzig Menschen, die unten
stecken"

„England wird euch rufen!" spricht Leonie erregt dazwi¬
schen. ,Zch weiß , daß der Anruf bestimmt kommt . Jeden
Augenblick kann es anläuten !"

Und just in den: Augenblick kommt ein Anruf . Schrill
klingt di« Telefonglocke durch den Raum .

„Der Anruf !" sagt Leonie und beugt sich weit über den
Schreibtisch.

Bosse nimmt den Hörer und meldet sich . Er zuckt zu¬
sammen.

. . . aM London ! " sagt er hastig.

Journalisten deute auf Italiens Austritt aus dem
Völkerbund hin .

Die römische Presse über die Genfer Vorgänge
Rom , 1. Juli . In der römischen Presse kommt einhellig die

Entrüstung über das Auftreten des Negus vor der Völkerbunds¬
versammlung zum Ausdruck. Man vermutet hinter den Vor¬
gängen in Genf „gemeine antifaschistische Spekulation " . „Messa-
gero" spricht in der Ueberschrift zu seinem Genfer Bericht von
„planmäßigen antifaschistischen Provokationen "

. Die italienische
Regierung , so schreibt der Genfer Korrespondent des Blattes ,
der zu den wenigen nicht in Haft genommenen italienischen Jour¬
nalisten gehört , habe alles mögliche getan , um in Genf Ver¬
ständnis dafür zu wecken, daß die Anwesenheit des Negus in der
Bundesversammlung in einem Augenblick, in dem Italien mit
seiner Denkschrift eine Versöhnungsgeste vollzog, zu schweren
Störungen führen könnte. Man habe gewußt , daß der Negus
in seiner Rede das italienische Heer beschimpfen werde , aber
auch die einflußreichsten Mitglieder des Völkerbundes hätten
nicht genügend Tatkraft entwickelt, um die Gefahr zu bannen .
Auf den Vcrsohnungsgeist Italiens sei mit einer Geste geantwor¬
tet worden , die „die berechtigte Gegenaktion der
italienischen Journalisten hervorgerufen " habe.
Gegenüber dieser Haltung Genfs werde Italien in Erwägung
riehen müssen , welche Maßnahmen sich als zweckmäßig erweisen.
Die gleiche Auffassung kommt in dem Mittagsblatt des „Eiornale
d'Jtalia " zum Ausdruck. Im übrigen sind sich die Genfer Berichte
der römischen Presse darin einig , daß die Rede des Negus eine
einzige Beleidigung des italienischen Heeres gewesen und daß
diese in amharischer Sprache gehaltene Rede in Wirklichkeit von
im Dienste der Freimaurerei und des Antifaschismus arbeitenden
europäischen Ratgebern des Negus in französischer Sprache auf¬
gesetzt worden sei.

Dr . Schuschnigg fährt nicht nach Gens
Eine amtliche Verlautbarung

Wie« , 1 . Juli . Von der amtlichen Nachrichtenstelle wild fol¬
gende Darstellung über die Ablehnung Dr . Schuschniggs, nach
Genf zu reisen , gegeben : „Nach hiesigen Informationen der aus¬
ländischen Presse sollen der französische Außenminister Delbor
und der englische Außenminister Eden den Wunsch geäußert
haben , noch während der gegenwärtigen Tagung des Völker¬
bundes mit Bundeskanzler Dr . Schuschnigg in persönliche Füh¬
lung zu treten . Dieser Wunsch wurde am Dienstag tatsächlich
in entsprechender Form zum Ausdruck gebracht. So sehr man
auch von österreichischer Seite für diese Anregung empfänglich
ist und zu einer derartigen Fühlungnahme prinzipiell bereit ist,
so ist es Bundeskanzler Dr . Schuschnigg sowohl mit Rücksicht aus
die Kürze der gegenwärtigen Genfer Ratstagung , als auch aus
seine eigene , im voraus festgelegte Arbeitseinteilung im Inlands
;u seinem Bedauern nicht möglich gewesen , gegenwärtig
oon Wien abzukommen. Die nächste Völkerbundsversammlung
wird aber dem österreichischen Regierungschef Gelegenheit zu
einer Begegnung mit den Chefs der französischen bezw . eng¬
lischen Diplomatie bieten , auf die man natürlich auch in Wien
zrotzen Wert legt ."

Vertrauensvotum
für die französische Regierung

Um die Auflösung der Kampfbünde

Paris , 1 . Juli . Znm Schluß der Kammer -Aussprache über die
Auflösung der Kampfbünde wurde von den vereinigten Volks¬
front -Parteien eine Tagesordnung eingebracht , die folgenden
Wortlaut hat : „Die Kammer billigt die Erklärungen der Re¬

gierung und spricht ihr das Vertrauen aus , die republikanische
Ordnung zu sichern, , indem sie die Gesetze für die Verteidigung
der Republik mit Entschlossenheit zur Anwendung bringt ."

Innenminister Salengro stellte auf diese Tagesordnung hin
die Vertrauensfrage . Die Kammer billigte diese mit
375 gegen 192 Stimmen .

Als Innenminister Salengro im Verlaufe seiner Ausführungen
erklärte , daß von den bei den Kundgebungen der letzten Tage
Verhafteten drei Viertel den aufgelösten Verbänden angehört
hätten , ries ein Abgeordneter der Rechten dazwischen : „Es werden
eben nur die Rechtsstehenden verhaftet !" Der Innenminister
antwortete bieraui : ..Weil sie nur die Ordnung stören.

" Aui der

Schneller schlagen die Herzen, die Aufregung wird stärker .

Auch draußen im Büro scheinen sie zu ahnen, daß ein gro¬

ßer Augenblick bevorsteht. -

Bosses Herz schlägr aufgeregter.
Wird man ihn rufen?
Endlich meldet sich eine Stimme . Stellt sich vor als Be¬

amter in der Zentrale des Marineministerinms , erklärt / daß
er weiterverbindet .

Nach einer kurzen Welle meldet sich eine andere Stimme .
Bosse zuckt zusanunen. Es ist der Marineminister .

„Mister Bosse", spricht der Engländer einfach , nüchtern.

„Unser Unterseeboor X78 siegt unweit Wight auf Grund:
Äe haben von dem Zusammenstoß gehört?"

»Ja -'"

„Wollen Me die Hebearbeiten, die Rettungsarbeiten Mr
die Mannschaft übernehmen?"

„Wie tief liegt das Unterseeboot?" fragt Bosse .

„Vierzig Met « genau !"

Bosse zögert.
„Vierzig Meter ? Ich fürchte . . . das ist nicht zu schade»,

Sir !"

„Ne haben in siebenunddreißig Meter Tiefe Bergungs¬
arbeiten durchgeführt!" entgegnet der Minister schnell .

»Ja !"

„Dann müßte es doch auch in vierzig Meter Tiefe gehen?"

„Ich setze Gesundheit und Leben meiner Leute aufs
Spiel ! " spricht Bosse schweratmend.

„Allster Bosse . . . es geht um zwanzig Menschenleben!"

Die ernsten Morte des Ministers genügen, Bosse ist ent»

schlosien , es zu wagen .
„Gut , Sir . In einer Stunde wird die ,Leonie van Leu-

wen ' Hamburg verlassen. Sie wird in den Morgenstunden
des Mittwoch an der Unglücksstelle eintreffen . Wie lange
wird der Lustvorrat der Eingeschlossenen noch reichen ?"

„Voraussichtlich bis . . , Mitttooch . . . zum Abend ! Viel¬

leicht nur bis Mittag : Es ist höchste Zeit . Können Sie

nicht früher eintreffen ?"

„Wir werden mit Volldampf fahren. Vielleicht schaffen
Wir es bis kurz nach WiftuMcht, "

_ MoMetzuug



Linken, und insbesondere Sei den Kommunisten , erschallte dann
der Ruf : „Ins Gefängnis mit Chiappe !" Chiappe verlang '. e
darauf das Wort und es entstand ein ungeheurer Lärm ,
so daß sich Kammerpräsident Herriot genötigt mH, die Sitzun g
zu unterbrechen . Bei der Wiederaufnahme der Sitzung
erklärte Herriot , daß er Unordnung nicht dulden könne und daß
es seine Pflicht sei, jeden zu schützen. Dann sprach der Innen¬
minister weiter und erklärte , daß die Trikolore eher dieFahne seiner Freunde als die gewisser Verbände sei . Sie seiwährend des Krieges die Fahne aller Franzosen gewesen unddürfe nicht die Fahne einer Partei , eines Verbandes oder einesBundes werden . Der Innenminister schloß seine Ausführungenunter lärmenden Kundgebungen . Er ermahnte die Anwesenden,den Ernst der Lage zu verstehen. Das Land könne nur gerettetwerden , wenn die Franzosen ihre Parteiwut mäßigten und sichfähig zeigten, Ordnung zu bewahren . Der Führer der ehemaligenpatriotischen Jugend , Taittinger , bezeichnte das Verbot
seiner Parteien als einen reinen Willkürakt . Der frühere Justiz¬minister habe ihm seinerzeit bei der Umformung der patriotischenJugend in die Nationale Volkspartei die Zusicherung gegeben,daß das Gesetz vom 10. Januar auf seine neue Partei keine An¬
wendung finden werde . Das Gesetz sei im übrigen nicht gegenalle militärischen Verbände angewandt worden , sondern nur
gegen die politischen Gegner . Es sei also ein Ausnahme¬
gesetz . Im weiteren Verlauf der Sitzung richtete der kommu¬
nistische Abg. Rammette heftige Angriffe gegen die Rechts¬parteien .

Anschließend sprach der rechtsstehende Abg . Hbarnegaray im
Namen der Feuerkreuzler und legte Protest gegen das
Vorgehen der Regierung ein. Innenminister Sa -
lengro erklärte in einer kurzen Erwiderung , daß er, falls tat¬
sächlich noch Kampfgruppen der sozialistischen Partei beständen,ihre sofortige Auflösung verlangen würde .

Abschluß der HeidelbergerTubiläumslage
Heidelberg , 1 . Juli . Den Abschluß der Heidelberger Festtags

bildete am Dienstag ein Festabend in der Stadthalle , auf dem
Rektor Professor Dr . Eroh die Gäste in einer launigen An¬
sprache begrüßte und abschließend für die rege Teilnahme , die
vielen Adressen und Glückwünsche dankte.

Ministerpräsident Köhler dankte dann der Universität Hei¬
delberg für die hervorragende Organisation dieses Festes. Die
Tage der 550-Jahr -Feier werden allen Teilnehmern unvergeßlich
sein. Ein Fest der Freundschaft sei gefeiert worden . Man habe
im Ausland Deutschland oft verkannt , und manchmal hätten
wir dafür sogar Verständnis gehabt . Wir bitten aber nun auch
für uns Verständnis zu haben . Man hat dem Deutschen oft
vorgeworfen , er dünke sich mehr als andere Völker. Wir wollen
nicht mehr sein als andere , aber wir lehnen es auch ab , weniger
zu sein. Denn unsere politischen, kulturellen und wirtschaftlichen
Leistungen geben uns das Recht auf den Anspruch, nicht ein Volk
minderen Ranges zu sein. Das persönliche Kennen lernen , zu
dem unsere ausländischen Gäste in diesen Tagen Gelegenheit
hatten , ist die beste Möglichkeit des Verständnisses . „Wenn Sie
zurückkehren in ihre ausländische Heimat , dann nehmen Sie
eines mit : Wir haben Sie in diesen Tagen in keiner Weise zu
beeinflussen versucht, denn wir wissen , daß der Nationalsozialis¬
mus keine Exportware ist. Aber wir verlangen von der Welt ,
daß uns die Achtung entgegengebracht wird , wie sie ein 60- Mil -
ltonen -Volk beanspruchen kann. Ich wünsche , daß in diesem Sinne
die Heidelberger Festtage Brücken geschlagen haben zwischen den
Nationen ."

Es folgten dann «och viele Ansprachen ausländischer Gäste,
die in begeisterten Worten die herzliche Aufnahme in Deutsch -
land und das liebenswürdige deutsche Volk feierten .

Leichte Besserung im Befinden der erkrankten Tochter
Mussolinis . Die Besserung im Befinden des schwer erkrank¬
ten kaum sechsjährigen Lieblingskindes Mussolinis , hält er¬
freulicherweise an , obschon der Zustand der an Kinderläh¬
mung darniederliegenden Annamaria weiterhin als recht
ernst bezeichnet wird .

Tagung des Berwaliungsrates
der Deutschen Reichsbahn

Einnahmen - und Ausgabensteigernng — 8V Millionen
RM . für Fahrzeugbeschaffnng

Essen » 1. Juli . Am 30 . Juni und 1. Juli trat der Verwal¬
tungsrat der Deutschen Reichsbahn zu einer ordentlichen Sitzungin Essen zusammen. Die Beratungen galten zunächst den Fi¬
nanzfragen . Ein Ueberblick der Einnahmeentwick¬
lung des ersten Halbjahres 1936 zeigt einen Zuwachs von 9,2
Prozent gegenüber dem Vorjahr ; dabei entfällt auf den Per¬
sonen- und Eepäckverkehr eine Mehreinnahme von 5,5 Prozent ,
auf den Güterverkehr eine solche von 12.3 Prozent . Den erhöh¬ten Einnahmen , die im wesentlichen aus verstärkten Verkehrslei¬
stungen herrühren , stehen erhebliche Betriebsausga¬ben gegenüber . Der Verwaltungsrat gab seine Zustimmung zueinem von der Reichsbahnhauptverwaltung ausgearbeiteten
Fahrzeugbeschaffungsprogramm für die erste
Hälfte des Jahres 1937 in Höhe von 80 Millionen RM .
Hierunter ist die Beschaffung neuer Lokomotiven, Triebwagen ,
Personen -, Gepäck- und Güterwagen vorgesehen. Für Unter¬
haltung und Erneuerung der baulichen Anlagen konnten die
veranschlagten Mittel verstärkt werden .

Zum Reichsbahndirektionspräfidenteu wurde Dr . jur Adolf
Ossenberg ernannt und mit der Leitung der Reichsbahn¬direktion Erfurt betraut . Zum Präsidenten des Reichsbahn¬zentralamtes , das die bisherigen vier Zentralämter in Berlin
zusammenfassen wird , wurde der Direktor des Zentralamtesfür Maschinenbau Emmelius ernannt .

Der Verwaltungsrat nahm weiter Kenntnis von den Ver¬
setzungen des Reichsbahndirektionspräsidenten Lammersvon Erfurt nach Essen zur llebernahme der Leitung der dor¬
tigen Direktion und des Präsidenten Angerer von Ludwigshafen«ach Kassel.

Die Leitung der Reichsbahndirektion Dresden wurde auftrags¬
weise dem Direktor der Oberbetriebsleitung West Dr . jur . Wal¬ter Schmidt und die Reichsbahndirektton Ludwigshafen demzum Direktor einer Reichsbahndirektion ernannten Reichsbahn¬oberrat Frorath übertragen .

^Krwaltungsrat nahm Kenntnis von den Geschäftsbe¬richten verschiedener Tochtergesellschaften und Zweigunterneh¬men der Reichsbahn . Beim Mitteleuropäischen Reisebüro hatdie Umsatzsteigerung, die im Jahre 1933 einsetzte und 1931 fort -
setzte , auch 1935 angehalten . Die Steigerung beträgt gegenüber1934 rund 9 v. H. Die Reichsbahnzentrale für den Deutschen
Reiseverkehr (RDV .) konnte in dem starken Besuch der 4.
Olympischen Winterspiele einen guten Erfolg ihrer intensiven
Werbearbeit verzeichnen. Auch die Mitropa hat im JahreW35 einen weiteren Aufschwung erzielt , der in einer llmsatz-
steigervng seinen Ausdruck fand . Die Mitropa hatte im Som¬
merverkehr täglich 90 Schlafwagen , 228 Speisewagen und 41
McheoMckwageu.
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Weltbild (M).
„LZ. 130" im Van

In Friedrichshafen wird rüstig am Bau des Schwesterschiffes
„LZ . 130" gearbeitet .

Die Wehrmacht übergibt das Olympische Dorf
Berlin , 1 . Juli . Mit einer kurzen Feier übergab am Mittwochdie Wehrmacht das von ihr err . ch - . re Olympische Dorf dem Or-

gauisationskomitee für dre 11. Olympischen Spiele Berlin 1936.
Ein Fahnenmarsch , gespielt von dem Musikkorps des Jnfanterie -
Lehr -Bataillons , leitete den kurzen Festakt ein . Dann übergabder Kommandant des olympischen Dorfes , Oberstleutnant Frei¬
herr von und zu Gilsa , dem Organisaüonskomitee das olym¬
pische Dorf mit einer kurzen Ansprache, in der er ausführte ,
daß das vor mehr als zwei Jaören durch den Reichskriegsmini¬
ster Eeneralfeldmarschall von Blomberg versprochene, im
Aufträge der Wehrmacht von dem Architekten Werner March
erbaute olympische Dorf ftx und fertig stehe und bereit sei, die
olympischen Kämpfer aus 53 Nationen aufzunehmen . Im Na¬
men des Organisationskomitees dankte Staatssekretär a . D.
Lewald dem Kommandanten . Wenn jetzt das Dorf 5000
Olympiakämpfer aufnehmen könne , so sei diese Zahl noch nicht
ausreichend . Dank des Entgegenkommens des Reichsluftmini¬
sters Generaloberst Eöring aber hoffe das Organisationskomitee ,alle Olympiakämpfer , wenn nichr im olympischen Dorf , so doch
in den umliegenden Bauteilen der Luftwaffe unterzubringen .
Präsident Lewald dankte dann noch einmal jedem Einzelnen ,der am Entstehen und der Gestaltung dieses pradiesischen Fleck¬
chens teilgehabt habe , beflügelt von dem Kraftstrom , der uns
alle von unserem Führer und Kanzlei zuströme. Langsam stieg
dann unter den Klängen der nationalen Lieder die olmnpische
Flagge am Mast empor . Das olympische Dors war vom Organi -
sationstomitee übernommen .

Weltbild (M).
Die Entfachung des Olympischen Feuers

Auf diesem mit Olivenzweigen gekennzeichneten Stein aus den
Ruinen des Zeustempels in Olympia wird durch die Strahle »
der Sonne Griechenlands das Olympische Feuer entzündet , das
in einem Staffellauf von 3000 Läufern zu Beginn der Olym¬

pischen Spiele nach Berlin gebracht wird .

ReichshauMM ehrt Max Schmeling
Eintragung in das Goldene Buch

Berlin , 1 . Juli . Max Schmcling hat sich am Mittwoch nachmit¬
tag im Berliner Rathaus in das Goldene Buch der Stadt Berlin
eingetragen . Staatskommisjar Dr . Lippert empfing den deut¬
schen Meisterboxer in seinen Amtsräumen . Die Reichshauptstadt
sei stolz darauf , den größten Könner des deutschen Boxsports ,der Deutschlands Farben so eindrucksvoll im Auslande vertreten
habe, zu ihren Bürgern zu zählen . Er sei daher auch der erste
Berufssportler , dessen Unterschrift in dem Goldenen Ehrenbuchder Stadt Berlin stehen werde . Nach der Eintragung wurde
Max Schmeling von Dr . Lippert noch die Olympia -Bronze -
plakette der Reichshauptstadt überreicht , die sonst nur die Mann¬
schaftsführer der Olympiakämpfer aus den verschiedenen Ländern
erhalten .

Nach Dankesworten erklärte Schmeling , daß ihm gestern das
ganze erst unlängst vollständig eingerichtete Landhaus nieder¬
gebrannt sei. Er habe nicht einmal die notwendigsten Anzüge
retten können. Der Nervenzusammenbruch seiner Gattin . Anny

Ondra , hübe sich als so schwerwiegend erwiesen, daß fie
' vie n»den nächsten Tagen angesetzten Filmaufnahmen um etwa vier

Wochen verschieben mußte . Er werde mit seiner Frau voraus¬
sichtlich bis auf weiteres in seinem kleinen Jagdhaus wohnen ,um dort endlich die schon so lange ersehnte Ruhe und Aus¬
spannung zu finden.

Ein einzigartiges Werk des Reichsarbeitsdienstes
für die Olympiade

NSK . In einer Gemeinschaftsarbeit aller 30 Gaue des Reichs¬
arbeitsdienstes ist in Hannover eine riesige Deutschlandkarte in
Reliesplastik vollendet worden , wie sie in einer derart gediege¬
nen , ornamentalen Ausführung bisher kein Museum und keine
Hochschule innerhalb des Reichsgebietes aufzuweisen hat . Das
mächtige Kartenwerk besitzt eine Größe von 12 mal 10 Meter
und soll auf dem großen Ausstellungsgelände im Rahmen der
vom 18 . Juli bis 16. August in Berlin stattsindenden Eesamtschau
„Deutschland" Verwendung finden , um den Besuchern der Olym¬
pischen Spiele ein umfassendes und geschlossenes Bild vom Ge¬
sicht der deutschen Landschaft zu vermitteln .

Der Gedanke zur Schaffung dieser einzigartigen Reliefplastik
des Deutschen Reiches geht zurück auf den durchschlagenden Er¬
folg , den eine im April in Hannover vom Arbeitsdienstgau 18
veranstaltete Ausstellung „Niedersachscn" erzielte , in deren Rah¬
men ein eindrucksvolles plastisches Bild der niedersächsischen Land¬
schaft gezeigt wurde . Seit Anfang Mai wurde dann der Plan ,das ganze Deutsche Reich in einem mächtigen Relief darzustellen,in die Tat umgesetzt . Aus allen deutschen Gauen traten die
Führer des Reichsarbeitsdienstes zusammen, um in gemeinsamerArbeit die Vorbereitungen zur Ausgestaltung des plastischen
deutschen Landschaftsbildes zu treffen . Sechs volle Wochen haben
die Arbeitsdienstmänner unermüdlich mit Pinsel und Palette ,
Farbtops und Zollstock, Hammer und Schere geschafft , bis nun
vor einigen Tagen das ganze riesige Relief -Kartenwerk vollendet
wurde , in einer einzigartigen und erstmalig dastehenden Form .
Rund 300 Zentner Ton , 100 Zentner Gips für das Negativ ,
sowie 20 Zentner Tapetenreste sind für die Herstellung des Re¬
liefs verwendet worden .

Vom Vodensee bis zur Nordsee, von Memel bis zur Saar brei¬
tet sich das deutsche Vaterland mit seinen Bergen und Tälern ,
seinen Städten und Flüssen, seinen ganzen mannigfaltig geglie¬
derten Landschaftsformen , deren Charakter besonders nachdrücklich
gewahrt worden ist, vor den Augen des Beschauers aus . In der
Tat , die beiden Grundforderungen , die an jedes geographische
Kartenbild zu stellen sind , haben die Arbeitsdienstmänner in
unermüdlicher Bastelarbeit erfüllt : die landschaftlichen Darstel¬
lungen sind genau und richtig und mit geographischer Einfüh¬
lung in das jeweilige Gebiet sorgsam bearbeitet worden . Wie
ein riesiger , bunt gewirkter Teppich stellt sich uns die deutsche
Landschaft aus dem Relief dar . Dem Beschauer wird auf einer
Fläche von 120 Quadratmeter in erhabener Form das Bild des
deutschen Lebensraumes veranschaulicht. Alle landschaftlich und
geographisch wesentlichenPunkte haben Berücksichtigunggefunden .

Württemberg
5V Jahre Kriipyel-Fürsorgearkeil inWürttemberg

Stuttgart , 1 . Juli . Am Sonntag hielt die Samariter -Stiftung
Stuttgart im Krüppelheim Erafeneck , Kreis Münsingen , ihre
50jährige Jubiläumsfeier . Sie fand im sog. „Schönen Wäldle "
statt , an dem Platz, auf dem einst Herzog Karl Eugen von Würt¬
temberg , der 1763 bis 1772 Grafeneck zu seiner Lieblingsresidenzeingerichtet hatte , prunkvolle Feste veranstaltet hatte . Etwa 1200
Teilnehmer aus nah und fern waren anwesend. Stadtpfarreri. R . Fischer - Stuttgart , der langjährige Vorstand der Sa¬
mariterstiftung , hielt die Festrede mit einem von Dank erfülltenRückblick auf 50 Jahre Krüppel -Fürsorgearbeit . Aus kleinen
Anfängen entstanden , betreut das Werk heute mehr als 230 fürs
wirtschaftliche Leben Behinderte . Gegen 8000 haben im Laufeder Jahre helfende Liebe erfahren . Einst nur zur Miete in den
Schlössern Stammheim und Reichenberg, ist die Samariter -
Stiftung heute im Besitz der Schlösser Obersontheim und Erafen -
eck. Sie hat von staatlichen und gemeindlichen, von kirchlichenund anderen Behörden und Organisationen und einzelnen Wohl¬tätern viel Förderung erhalten . Für den Evang . Oberkirchenratund den verhinderten Landesbischof D . Wurm sprach DirektorDr . Müller , für die Landesversicherungsanstalt Württemberg
Oberregierungsrat Mayer . Das Innenministerium , die Zen -
rralleitung für Wohltätigkeit und den Landesverband der Inne¬
ren Mission vertrat Oberregierungsrat Loebich . Für die Eau -
amtsleitung der NSV . sprach Dr . Heim , der in seinem Ver¬
ständnis für die Eigenart der Samariterarbeit die Fäden zeigte,welche die nationalsozialistische Fürsorgearbeit gerade mit der¬
jenigen der Samariterarbeit verbinden . Namens des Stuttgar¬ter Wohlfahrtsamts hob Dr . Scholl hervor , daß fast ein Drittel
Stuttgarter in den Samariterheimen betreut werden . Weiter
sprachen Oberrechnungsrat Schief für die Landesfürsorgebehördefür Württemberg , Landrat Dr . Eisenlohr für den Kreis Mün¬
singen, Dekan Rupp für den Kirchenbezirk Münsingen , Bürger¬meister Hirzel -Stuttgart als Mitglied des Verwaltungsrats und
die Seelsorger der Anstalt , Pfarrer Rietheimer - Dapfen für die
evangelischen und Pfarrer Häfele-Ebingen für die katholischen
Anstaltsbewohner . Stadtpfarrer Fischer schloß die Jubelfeiermit Worten des Dankes an alle , die zum Gelingen beigetragenhaben . Im anschließenden geselligen Zusammensein gab Sani¬tätsrat Dr . Sippel - Stuttgart in launigen Worten den Eindruckder ganzen Festfeier wieder.

Madel Helsen in der Ernte
Stuttgart , 1 . Juli . Erst vor kurzem erging der Ruf an unsereMädel zur landwirtschaftlichen Mitarbeit und bereits konnten

in einigen Notstandsgebieten Württembergs drei Landdienst¬
lager eröffnet werden . Zwei weitere Lager werden in dieser
Woche noch errichtet . Aus den Briefen den Mädel spürt mandie Begeisterung und Freude , mit der sie die Arbeit des Bauern
kennenlernen und mit der Dorfgemeinschaft verwachsen Bezeich¬nend ist die Aeußerung einer Stuttgarter Firma , die feststellte,daß die Mädel , die schon in halb - oder ganzjähriger landwirt¬
schaftlicher Tätigkeit standen , jetzt im Berus weit leistungsfähiger
sind als die andern . Noch können wir in diesem Sommer zur
Einbringung der Ernte Mädel im Alter von 17 bis 25 Jahren
brauchen . Mädel , besinnt Euch nicht allzu lange , helft mit , ihrlernt die Arbeit des Bauern kennen und erholt Euch zudem m
frischer Luft zu gesunden, kräftigen Menschen!

Starkes Ternkeöen ausgezeichnet
Stuttgart , 1 . Juli . Am Dienstag nachmittag wurde an den

württembergischen Erdbebenwarten Stuttgart , Ravens¬
burg und Meßstetten nach längerer Pause wieder ein sehr
starkes Fernbeben ausgezeichnet. Die erste Vorläuferwelle trafin Stuttgart um 16 Uhr 18 Minuten 37 Sekunden , die zweite
um 16 Uhr 28 Minuten 25 Sekunden ein. Die berechnete Herd-
entfernuna beträgt 8600 Kilometer . Der Herd lieat in der Ke-



xend der Kurilen -Jnseln nordöstlich von Japan , Das Beben war
so stark, daß die dabei entsiehendenOberflächenwellen die Erde
Mehrmals umkreist haben .

Der HochschlN-Ves-lch
Eine lleberiicht über den Besuch der wiirttembergischen Hock>-

schulen im Sommerhalbjahr 1936 enthält folgende Zahlen¬
angaben : Jin ganzen studieren an den drei wiirttembergischen
Hochschulen 3213 Personen , davon 2037 in Tübingen , 1010
in Stuttgart und 166 in Hohenheim . Von den 2037
Studierenden der Universität Tübingen sind 964 Württemberger
und 1973 Nicht-Württemberger , darunter 20 Ausländer ; von den
1010 Studenten der Technischen Hochschule Stuttgart sind 698
Württemberger und 412 Nicht-Württemberger , darunter 63 Aus¬
länder ; von den 166 Besuchern der Landwirtschaftlichen Hoch¬
schule Hohenheim sind 42 Württemberger und 124 Richt-Württem -
berger , darunter 2 Ausländer .

Rach den Studienfächern verteilen sich die Studierenden wie
folgt : —

Universität : Evangelische Theologie 641 , Katholische
Theologie 177, Rechtswissenschaft 172, Wirtschaftswissenschaft 41.
Medizin 600 , Zahnheilkunde 91, Philosophie , Philologie , Ge¬
schichte, Kunst 180 , Mathematik und Naturwissenschaften 60, Che¬
mie 24, Pharmazie 51.

TechnischeHochschule : Architektur 333 . Vauingenieur -
wesen 157, Vermessungswesen 30, Maschineningenieurwesen 211 ,
Elektrotechnik 89, Luftfahrttechnik 22, Chemie 101, Hüttenwesen 2,
Pharmazie 1 , Mathematik 7, Naturwissenschaften 6, Technische
Physik 40, Allgemeine Wissenschaften 11.

Saljresfest der VruderanstaH KarlshShe
Ludwigsburg , 30 Juni . Zu der Feier des 60. Jahresfestes

der Kinder - und Brüderanstalt Karlsruhe in Ludwigsburg hatte
sich wie in früheren Jahren eine große Festgemeinde versammeln
Dekan Sauger - Stuttgart , der seit 15 Jahren die gesamte An¬
stalt als Vorstand leitet , sprach das Grußwort . Dann hielt Kir -
chenrat Dr . Haug - Stuttgart die Festpredigt . Der Jahresbericht ,
den Direktor Mötzner vortrug , bot einen Rückblick über die
Zeitspanne von 60 Jahren . Während die Anstalt im Jahre 1876
mit acht Häusern gegründet wurde , ist sie heute am Südrand des
Salonwaldes ein Weiler mit 28 Häusern geworden . Damals ge¬
hörten 96 Personen zur Anstalt , heute sind es 318 Angestellte
und Insassen . Das Werk der Diakonenschaft, das zu Anfang acht
Diakons zählte , umfaßt jetzt 420 Brüder . Sie tun ihren Dienll
u a . in der Krankenpflege und in der Fürsorgearbeit an Elenden
aller Art , als Hausväter in Herbergen und Arbeiterkolonien , in
Erziehungsheimen und Blindenasylen oder als Eemeindehelfer
und Stadtmissionare , wozu eine gründliche Ausbildung sie vor¬
bereitet . Die Kinderanstalt als Heimat für elternlose und ge¬
fährdete Kinder ist mit 84 Jungen und Mädels voll belegt .
Hervorzuheben ist die erfolgreiche Arbeit in den zwei Abteilun¬
gen der Anstaltschule und die Leistungen der Zöglinge im Jung¬
volk, der HI . und VdM . Das Schlußwort sprach Stadtpfarrer
Dr . Bauer - Ludwigsburg . In der Nachfeier bot eine Spiel¬
schar von Jungdiakonen das Laienspiel „Christophorus " dar .

Abschluß der PresseiWimg der DAD.
Heilbronn , 30. Juni . Der letzte Tag der Reichstagung des

Reichspresseamts der DAF . wurde eingeleitet durch das Referat
des Leiters des Pressepolitischen Amtes der Reichspressestellcder
NSDAP ., Pg . Sündermann . Als Hauptaufgabe der DAF . er¬
klärte er die Erziehungsarbeit , die in erster Linie Sache der
Tagespresse ist . die die Menschen zu den Tagesereignissen heran¬
führen müsse . Aber auch den Fachzeitungen obliege diese poli¬
tische Aufgabe . Hernach behandelte Hauptamtsleiter Pg . Selz -
ner den organisatorischen Aufbau der DAF . , wobei er die soziale
Selbstverantwortung besonders herausarbeitete . In geschlossener
Sitzung sprach dann noch der Reichsleiter der DAF ., Dr . Ley ,
der in Begleitung von Gauleiter und Reichsstatthalter Murr
erschienen war , zu den Teilnehmern über die hohe politische Be¬
deutung der Presse der Deutschen Arbeitsfront und befaßte sich
eingehend mit der großen Verantwortung , die gerade diejenigen
zu tragen haben , die die Presse der Deutschen Arbeitsfront ge¬
stalten , die mit ihrer Riesenauflage von annähernd 16 Millionen
Exemplaren fast in jedes deutsche Haus komme . Dr . Ley betonte
ferner in seiner Rede , daß wir immer die Wahrheit sagen müß¬
ten , wenn wir dem Volke etwas zu sagen hätten . Am Nach¬
mittag ging 's nach Weinsberg , wo die „Weibertreu "

, das Kerner - !

Haus und die Kelter der Weingärtnergenossenschaft besichtigt
wurden und man sich zu einem abschließenden Kameradschafts -
abeud zusammeujaild .
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Stuttgart , 1 . Juli . (Schwabenfahrt nach Un¬
garn .) Die Landesleitung Württemberg für das Deutsch¬
tum im Ausland weist darauf hin , daß unter ihrer Füh¬
rung zwischen dem 14. und 30 . August eine 15- bis lOtägige
Schwabenfahrt nach Ungarn stattfindet , die neue Bande
zwischen Heimat - und Auslandsschwaben knüpfen soll . Aus
der Hin- und Rückfahrt werden auch sudetendeutsche Ge¬
biete berührt . Die Reise, die mit Großkraftwagen ausge¬
führt wird , geht von Stuttgart aus und dorthin zurück. De -
vifenschwierigkeitenbestehen nicht , da das deutsche Reich mit
Ungarn und Tschechei Reiseabkommen abgeschlossen hat .

Biwak des IR . 13 . Auf seinem Rückmarsch vom
Uebungsplatz Heuberg bezog das Infanterie - Regiment 13
Stuttgart -Ludwigsburg zum erstenmal Biwak um Schloß
Solitude . Man hätte für das Biwak keinen landschaftlich
schöneren Lagerplatz finden können. Auf der waldumkränz-
ten Wiese wuchsen rasch die braungrünen Dachzelte aus
dem Boden , das Stroh wurde aufgeschüttet, nicht weit stan¬
den die Kantineiahrzeuge und die Bierautos . Die Vagage-
wagen hielten schnurgerade ausgerichtet links und rechts der
Allee und die Pferde koppelte man auf den benachbarten
Wiesen zusammen. Es entfaltete sich rasch ein bewegtes lu¬
stiges LageNeben , Musik erklang da und dort , die Mann¬
schaften betätigten sich mit Spiel und Sport oder lagen in

Bad Mergentheim , 30 . Juni (Während des H a r -
fenspiels gestorben . ) Mährend des Abendkonzerts
am Sonntag im Kurpark ereignete sich ein sehr bedauerli¬
cher und für alle Teilnehmer aufregender Vorfall . Kam¬
mermusiker Franz Lehrer , der als Mitglied des Kurorche¬
sters und Harfenkünstler sehr geschätzt war , hatte programm¬
gemäß zwei Soli zu spielen. Die vielen Besucher des Kon¬
zerts lauschten seinem wunderbaren Spiel . Da glitt die
Hand des Künstlers mitten im Spiel von den Saiten . Er
war von einem Herzschlag betroffen worden und sank zur
Seite . Zur Kur hier weilende Aerzte mühten sich sofort um
ihn , konnten aber leider nur den rasch eingetretenen Tod
feststellen .

Schwab. Hall , 30 . Juni , (lieber die Brücke ge¬
schleudert .) Am Sonntag fuhr ein Braunsbacher Per¬
sonenkraftwagen in Richtung Vraunsbach . Der Besitzer und
zugleich Lenker des Wagens hielt kurz vor der Kocherbrücke
in Geislingen , um seine ihm entgegenkommende Frau ein¬
steigen zu lassen , als sich von hinten ein zweiter Personen¬
wagen aus Geislingen näherte . Die Frau wartete mit dem
Einsteigen , um den Wagen vorbeifahren zu lassen , als die¬
ser plötzlich auf den haltenden Braunsbacher Wagen auf¬
fuhr und ihn über dis Brücke schleuderte . Der Wagen fiel
zwar noch auf das Ufer, Überschlag sich jedoch mehrere
Male . Der Lenker erlitt eine Gehirnerschütterung und
Veinverletzunaen .

Ravensburg , 30 . Juni . (Beide Beine ä b'
ge f ahss

ren .) Am Montag ereignete sich vor dem Städtischen !
Krankenhaus ein schwerer Unglücksfall. Der Hilfsarbeiter
Stefan Rebstein wollte die Bachstraße überqueren und
wurde dabei von einem Lastkraftwagen erfaßt und überfah¬
ren . Die Verletzungen Rebsteins sind sehr schwer. Beide
Beine wurden ihm abaeiabren .

Neu -Ulm , 30 . Juni . (Autodieb .) Ein schon längst ge¬
suchter Betrüger , setzte hier einen entwendeten Kraftwagen
ab . Der Käufer schöpfte kurz nach Abschluß des Vertrages
Verdacht und verständigte die Polizei , durch welche festge¬
stellt wurde , daß der Personenkraftwagen in Stuttgart ge¬
stohlen worden war . Der Betrüger konnte auf der Rückreise
nach Stuttgart aus dem Schnellzug heraus verhaftet wer¬
den.

Friedr -ichshafen, 30 . Juni . (Amerikanische Stu¬
denten . ) Amerikanische Hochschüler, 24 an der Zahl , be¬
zogen in der Nacht aus Sonntag Quartier auf dem Auto¬
parkplatz beim Strandbad . Sie reisen auf zwei für ihre
Fahrt eigens konstruierten Lastautos , die alles dazu Not¬
wendige mit sich führen und deren Ueberdachung in kürze¬
ster Zeit in Zelte umgeschlagen werden kann. Natürlich
wird auch selbst abgekocht . Die Studenten , die vor der Ab¬
schlußprüfung als Techniker und Ingenieure stehen , kamen
von Frankreich und fahren durch Deutschland nach Skan¬
dinavien . Ihre Fahrt dient der Besichtigung von Indu¬
striebetrieben.

Aus dem Gerichtssaal
Der Frevler an der Hindenburg -Eiche

Berlin , 1 . Juli . Die Teilnehmer des ersten deutsche« Mai¬
festes am 1 . Mai 1933 werden sich noch des feierlichen Augen¬
blicks erinnern , als nach der Rede des Führers unter den Klängen
der Nationalhymne unweit der historischen Parade -Eiche eine
neue Eiche gepflanzt wurde , die Hindenburg geweiht wurde .
Sie setzte gut an und grünte auch im Jahre 1934 , als sie in einer
Nacht von dem damals 25jährigen Alfred Wolf aus blinder
Rachgier und fanatischem Haß derartig beschädigt wurde , daß sie
einging . Für diese gemeine Tat wurde Wolf zu anderthalb
Jahren Gefängnis verurteilt .

Die Strafverbüßung hat aber nicht läuternd und bessernd auf
ihn gewirkt . Noch während seines Aufenthaltes in der Straf¬
anstalt begann er eine eigenartige Vorratswirtschaft zu treiben .
Er stahl nämlich Platinkontakte , wo er ihrer nur habhaft werden
konnte. Es glückte ihm auch , sie so gut zu verstecken , daß er nach
seiner Strafverbüßung das Diebesgut mitnehmen und verkaufen
konnte. Freilich konnte er sich des unredlichen Gewinns nicht
lange erfreuen . Wolf wurde verhaftet und nunmehr wiederum
auf ein Jahr ins Gefängnis geschickt .

Franziskanerbrüder wegen Schmuggels ' !
vor der Clever Großen Strafkammer

Cleve, 1 . Juli . Während noch in Koblenz der Prozeß wegen
der sittlichen Verfehlungen von Franziskanerbrüdern der Wald¬
breitbacher Genossenschaft läuft , begann am Dienstag vor der
Clever Großen Strafkammer die Verhandlung gegen fünf Brü¬
der derselben Genossenschaft und 14 weitere Angeklagte wegen
schwerer Schmuggel- und Devisenvergehen . Nach den bisherigen
Feststellungen wurden 2 316 000 Kilogramm Getreide von Hol¬
land nach Deutschland eingeschmuggelt und dafür 231300 RM .
unter Nichtbeachtung der Devisenvorschriften nach Holland ge¬
bracht. Die zur Verhandlung stehenden Vorgänge haben sich bei
der Genossenschaftsniederlassung Petrusheim in Baal bei Weeze
(Kreis Geldern ) , hart an der holländischen Grenze, abgespielt.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
LZ . „Hindenburg " nach Nordamerika gestartet . Das Luft¬

schiff „Hindenburg " ist am Dienstag morgen um 5 .35 Uhr
zu seiner 4. Fahrt nach Nordamerika gestartet . Die Fahrt
war ursprünglich schon für Montag vorgesehen, mußte aber
wegen schwerer Gewitter bei Frankfurt verschoben werden.

„Graf Zeppelin" in Rio de Janeiro . Nach Mitteilung der
Deutschen Seewarte erreichte das Luftschiff „Graf Zeppe¬
lin " Montag früh Rio de Janeiro und wird voraussichtlich
am 1. Juli um Mitternacht seine Rückreise nach Deutsch¬
land antreten .

Erdbeben in Lahors . Die indische Stadt Lahors wurde
am Montag abend durch ein kurzes, aber starkes Erdbeben
erschüttert, das eine Panik zur Folge hatte . Wie durch ein
Wunder wurde jedoch niemand verletzt.
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Junger Angestellter
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